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RATGEBER

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

V

Trady Erosc/?-.

Keine Krankenkasse
Verschiedene Zuschriften zum
Thema «Krankenkasse» veranlas-
sen mich, nochmals auf dieses
Thema zurückzukommen. Früher
war es tatsächlich so, dass meist
nur die «Armen» eine Krankenver-
Sicherung abschlössen. Das hat
sich grundsätzlich verändert. Man
weiss um die hohen Kosten - be-
sonders, wenn man ins Spital
muss. Schnell sind da bei einer
kleinen Operation und etwa einem
Monat Spitalaufenthalt weit über
20 000 Franken zu bezahlen. Da
schwindet das Ersparte rasch da-
hin. Wer das Risiko «Krankheit/
Spital» selber tragen will (aus wel-
chen Gründen auch immer), tut
dies auf eigene Verantwortung!
Überprüfen Sie kurz vor Ihrer Pen-

sionierung Ihre (Kranken-)Versi-
cherungen. Klären Sie in einem
persönlichen Gespräch mit dem
Kassier Ihrer Krankenversiche-
rung ab, ob Unfall miteingeschlos-
sen ist, ob die Spitalkosten in Ihrer

Senden Sie Ihre
Fragen an:

Zeitlupe
«Budgetberatung»
Postfach
8027 Zürich

CS

gewünschten Klasse (allgemein,
halbprivat, privat) gedeckt sind.

Ein Problem von besonderer Art
hat Frau S.: Mem verstorbener
Mann bar sic/z immer geweigert,
einer Kranbenbasse beiztorefen.
Er meinte, eine gate 5/?itoZversi-
c/zera/îg genüge, denn eine Gri^/re
bönne man doc/z selbst bnrieren
tmd ancb bezab/en /cb bin/inan-

zieZZ gnt gestei/t and babe ein gates
Einbommen. Wie ist es abe/; wenn
man in ein R/Zegebeim geben
mass? b/ii/t dort die Spitaiversi-
cberang, oder mass man alles
selbst bezahlen?

Lesen Sie Ihren Vertrag gut durch.
Die Leistungen, welche Ihre Versi-
cherung erbringt, sind dort genau
umschrieben. Ich akzeptiere die
Meinung Ihres verstorbenen Ehe-
mannes, dass eine Spitalversiche-
rung (mit Arzt- und Arzneikosten-
deckung) in Ihrem Fall wohl genii-
gen dürfte. Sie haben auch jetzt
noch ein fabelhaftes Einkommen,
welches Ihnen ohne weiteres er-
lauben wird, bei geringfügigen Er-
krankungen die Kosten zu tragen,
ansonsten gehen Sie ins Spital.
Dort sind die Kosten ja durch Ihre
Versicherung voll gedeckt. Erkun-
digen Sie sich, wie lange in einem
Pflegeheim die Versicherung be-
zahlt. Ich würde mir zwar darüber
keine allzu grossen Sorgen ma-
chen, denn mit Ihrem finanziellen
«Hintergrund» könnten Sie sich
notfalls auch ein privates Pflege-
heim aussuchen. Erkundigen Sie

sich vorsichtshalber noch, in wel-
eher Höhe Spital- und Operations-
kosten gedeckt sind. Meines Wis-
sens können über 65jährige nur
noch bei einer einzigen Kranken-
kasse in der Schweiz während kur-
zer Zeit eintreten! Laut Auskünf-
ten dieser Krankenkasse bezahlen
bis 75jährige Personen 10 000
Franken Eintrittsgeld, 76jährige
Personen aber schon 20 000 Fran-
ken. Im übrigen ist zudem zu be-
rücksichtigen, dass schon Liber-
standene Krankheiten mit Vorbe-
halt belegt werden können. Mo-
natsprämien betragen je nach
Wohnregion bis zu Fr. 450.-. Zu-
gegeben, es sind ansehnliche Be-
träge, doch wären wir alle, die wir
seit Jahrzehnten Prämien bezah-
len, die Dummen, wenn man sich
erst bei Krankheit oder bei einer
Operation versichern könnte. (Ge-
sundheit ist die Prämie wert!) Eine
Basisversicherung (Arzt, Arznei,
Aufenthalt im Spital in der allge-
meinen Abteilung) erachte ich für
jedermann als unbedingt nötig.

Nochmals:
Schwarzes Geld

Bundesrat Sfic/z meinte einmaZ;
«VieZZeic/zi sind gate Zeiten nic/zi
immer gai zw ertragen/» O/fenZzar
stimmt dies, wenn man die An/ra-
gen an 7rady Erösc/z-Sater Ziert.

Lata «Beodac/zter» sind vom Ge-
samfstenerdefrag von 75,554 MiZ-
Zz'arden Eran/cen 9,4% GeZd, das
aZs Verrec/znangssteaer nic/zt zw-

rücfcge/orderf warde. Was meinen
Sie daz«?

Die verrechnungsfreien Fr. 50-
Zins sind in heutiger Zeit absolut
lächerlich. Da kann selbst ein guter
Staatsbürger zum «schwarzen
Schaf» werden! Jedermann hat
dies jedoch mit seinem eigenen
Gewissen zu verantworten. Straf-
und Nachsteuern sind happig.
Musste doch letzthin eine Witwe,
die ihr Gratis-Wohnrecht nie ange-
geben hatte (wird als Einkommen
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gerechnet), Fr. 17 000- zuviel
bezogene Ergänzungsleistung zu-
rückzahlen. So etwas tut weh!
Vielleicht würden wir alle lieber
Steuern bezahlen, wenn man nicht
das Gefühl hätte, mit unseren Steu-
ergeldern werde zu grosszügig und
zu einseitig disponiert.

Rendite 12,3%
steuerfrei!

Meine 7bcb?er to ein /estes
FZnkommeK wmZ bester über
te 200 000.- tes/?a/tes. Fs ist in
ObZZgarZone« nnJ FesfgeZä meiner
Meinung nacb gut angelegt. ZVun

ist sie temcb ein ZelfMngsZn.s'erar
wnteber geworden und/ragf sieb,
ob es zweckmässig nnä slenerfecb-
niscb gib ist, wie sie Zbr GeZä an-
geZegfbaf. Wir würden te>cb zuerst
das Finkommen, dann das Frspar-
te und ersf nocb die Zinsen (aZs

Finkommen, dadurch bö'bere Pro-
gression) versteuern. Das /nserat
erwähnt «Fuper-Fenditen» bis
72,5% (steuerfreie Fa/teaZanZa-
gen). Absolut neue AnZage/onds-
Foiicen (5 bis 9%, Finma/prämien-
Versicherungen in FCF 5,2% usw.

Wts baiten Sie von dieser Anlage-
mö'gZicbkeit?

Ich werde sehr misstrauisch, wenn
man in hohen Tönen Geldanlagen
mit hoher Rendite anpreist. Es ist
eine alte Weisheit: Je höher der
Zins, desto grösser das Risiko.
Meiner Ansicht nach ist das er-
wähnte Ersparte keinerlei Risiko
wert: Erstens wurde es aus einem
Angestelltenverhältnis heraus
wirklich «erspart» (mit Verzicht)
und sollte deshalb gut und sicher -
wie oben erwähnt - angelegt wer-
den. «Schwarzes Geld» hat so sei-
ne Tücken! Und bei überdurch-
schnittlichen Zinsversprechungen
sollte man besonders vorsichtig
sein. Erklären Sie Ihrer Tochter,
welches Risiko sie eingeht: Sie
kann die Fr. 200 000 - nicht ein-
fach «schwarz» verschwinden las-

sen, ohne dass sich die Steuerbe-
hörde dafür interessiert!

Stichwort
«Altersheim»

Seit eZ/Jabren wobnen mein Mann
und icb (70/67) auf dem Zzmd in
einem Fin/ämiZienbaw.y. /n der

State besitzen wir ein Mebrfami-
Zienhaus, das wir geiegentZicb ver-
kau/en werten, da unser einziger
Sobn vor zwei /abren gestorben
ist. Wenn tms einmaZ das Fin/ami-
Zienbaus mit grossem Garten ar-
beifsmässig über ten Fo/?/wächst,
geben wir vieZZeicbf in ein Privat-
AZtersbeim. WFnnnun aber mit ter
Zeit das Vermögen schrumpft und
das Privatbeim niebt mebr zu be-
zabien ist, müssen wir dann in ein
kommunaZes AZtersbeim? Unser
Finkommen: A//V und Pension
Fr. 5500.-pZus ca. Fr. 4000.- ans
Wertscbriftenertrag, Sparkonti
und Mietzinsen.

«Persönliche Freiheit beginnt mit
der ökonomischen Freiheit!» Sie
können gut aussuchen, wo Sie ein-
mal die «vierte Station» Ihres Le-
bens verbringen möchten. Verges-
sen Sie nicht, dass Sie beide sehr
lange im eigenen Haus verbleiben
können, weil das nötige «Münz»
vorhanden ist. Damit können Sie
Gärtner, Pflegerin, Hausdienst,
Krankenschwester usw. bezahlen.
Weshalb aber Ihr Vorurteil wegen
der «kommunalen Altérsheime»?
Oder «höre» ich da falsch? Es gibt

Fragen
und

Antworten

ZusamïiiCTu/estete von
PVösch-Stter

ßudffeiieratemt tes Smorni-jV/ogazins

A
»©VIT

ZEITLUPE

£7ne Sroscbi/re
vor? Truöy Fröscb-Sufer

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 15.- (inkl. Versandkosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.

er»
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überall sehr gut geführte Heime,
und ich rate allen unsicheren Se-

niorinnen und Senioren, sich vor-
erst einmal ferienhalber in ein vor-
gesehenes Heim zu begeben, um
sich persönlich ein Bild zu ma-
chen.

Numme nid
gschprängt!
FrZzEer g/azzEfe z'cE, das Lebe« z'm

Gnjffz« EaEe«, zznzZ «zm, mir Ea/zZ

70 TaErc/z, weiss icE m'cEf genazz,
we/c/zen Weg z'cZz ezns-cZzZagen so/Z.

Mein Mann ist vergangenen
HerEs/ geitorZzen. Fr Zzarte eine
7oc/zfer; z/ie Eezrte 40 JaZzre aZt zznzZ

noc/z Zez/ig isf. Mez'zz Mann Ziess
zZzzrc/z einen ZVofar ez'nen FEever-

trag ZF/zegenzeznicZzq/ZJ aZwc/zZ/es-

sen, zZamif z'c/z Zzn FaZZ seines FozZes

mög/icEsf gzzf gesieZZz wzzrzZe. Wie
soZZ nzm z/er AEzcE/ass veztei/Z wer-
z/en? Meine Sfie/toc/zter ist am
Hans interessiert, möcEze aEer
nic/zt (Zarin woEnen. Mir kommen
Zant F/zevertrag zwei öriffeZ zzz.

Was (Zaz/ic/z vom Mans erwarten?
SoZZ ic/z eine Wo/znnng Eazz/en oz/er
EZoss mieten? Wäre eine Fente an-
gezeigt? Die Stie/toc/zter geZzt se/zr

eigenmäc/ztig vor zznzZ Zzat se/Est
einen ZVofar bestimmt, /c/z Ein in
(Zer KZemme zznzZ erwarte 7/zre An/-
worf.

«Numme nid gschprängt!» so
möchte ich Ihnen dringend raten.
Mit 70, bei guter Gesundheit, ha-
ben Sie noch eine schöne Spanne
Zeit vor sich. Ihr Mann hat Sie mit
dem Ehevertrag abgesichert. Ge-
ben Sie das Haus (billig) aus den
Händen, geben Sie, meiner Mei-
nung nach, zu viel zu schnell auf!
Konsultieren Sie unbedingt einen
Ihnen angenehmen Notar. Je nach
Ehevertrag wird er Ihnen sehr
wahrscheinlich raten, die Tochter
auszuzahlen. Bestimmt wird Ihnen
im schuldenfreien Haus, mit Ihrem
verbleibenden Vermögensanteil
und Ihrem sonstigen Einkommen,
Ihr Leben vorläufig unbeschwert
und «sicher» vorkommen. Bitte,
übergeben Sie vorläufig Ihrer

bei Zürich
Kurort mit Kultur

und Kurzweil

Pauschalpreis pro Woche Fr. 660.— netto
7 Tage Vollpension im Einzel- oder
Doppelzimmer mit fliessend Warm-
und Kaltwasser, Telefon.
7 Eintritte ins moderne Hallen- und
Freiluft-Thermalschwimmbad (direkt
mit dem Hotel verbunden).
Willkommens-Apèro - Solarium.

Diese Offerte ist gültig bis 31.12.91.
Schneiden Sie diesen Coupon aus
und senden Sie ihn an:

Ochsen
Badehotel Ochsen***'

5400 Baden, Tel. 056/22 52 51
Fax 056/21 22 87

^

Ich bin an Ihrer Offerte interessiert. Bitte bestätigen Sie mir eine Reservation

_ bis _ _ für _ _ Person(en)

Name_ _ Vorname _

Adresse

PLZ .Ort. .Tel..

Stieftochter das Haus nicht, beson-
ders da sie ja nicht darin wohnen
möchte. Bleiben Sie, wo Sie sind,
in Ihrer gewohnten Umgebung.
Mit den Jahren werden Sie viel-
leicht in eine Alterswohnung zü-
geln. Jetzt aber ist der Zeitpunkt
noch verfrüht. Da haben Ihre
Schwestern recht! Tun Sie nichts,
was Sie später bereuen müssten.

Steuererklärung
ausfüllen
Leiz/er famn/e zc/z z/ieses JaEr (Zz'e

Mczzcrer/cZänz/zg nz'c/zt se/Eer ans-
/i/Z/en zzzzzZ EaEe z/esEaZE z/iese Ar-
Eeif mez/zer Fan/: n'Eer/ragen. Ann
er/za/fe ic/z weniger Verrec/znzzng5-
Stenern zz-zrizc/cEeza/z/i. /c/z Ein ai-
Zeinsfe/zenzZ zznzZ EaEe Eeinen Ver-

fz-azzfe«, zZern ic/z z/iese ArEezY iz'Eer-

geEen Zrönnfe. Können Sie mir
einen Fa/ geEen

Weshalb erkundigen Sie sich nicht
direkt bei der Bank und bei der
Steuerbehörde wegen der unter-
schiedlichen Verrechnungssteuer?
Obwohl es einiges kostet, empfeh-
le ich Ihnen, Ihre Steuererklärung
durch Ihre Bank machen zu lassen,
denn Sie haben recht, mit 80 Jahren
sollte man sich entlasten. Bestim-
men Sie zudem eine Vertrauens-

person, die einspringen kann, wenn
Ihnen etwas passiert. Oft helfen
auch die Beamten auf dem Steu-
eramt beim Ausfüllen der Steuer-
erklärungen mit, sofern sie Zeit
haben (sämtliche Unterlagen mit-
bringen!).

An Yvonne
Ihr Brief - ohne Adresse - zeugt
von grosser Angst. Wenn Ihnen so
daran liegt, mit mir zu sprechen,
bin ich ausnahmsweise bereit,
mich mit Ihnen zu treffen. Bitte,
melden Sie sich mit einem an mich
persönlich gerichteten Schreiben.

Traz/y Frösc/z-Szzter
Fz/zZge/Eera/erin
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